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^PShTj wÉk B» nen mit Familie, Wagen und Pferden in die Stadt
hinein, wo sie auch ihre Zelte aufschlagen — alle
friedlich beisammen, Stoneys, Sarcees und Black-
foots. — Die Festlichkeiten werden mit, einem gro-
ßen, acht Kilometer langen Umzug eröffnet. Da

>JBbHMBL reiten Cowboys und Girls in buntesten Farben, In-
B - IÉÉIÉ ' dianer in ihren weißen «Gala-make-ups», ihre Zelte

mitführend, vorüber- Da trabt auf eleganten Pfer-
IMifk den eine Abteilung der berittenen Polizei vorbei, in

„ schwarzen Breeches und scharlachroten, goldver-
zierten Joppen, die Royal Mounted Polizei — alles
Männer von kräftig sehnigem Bau, in jeder Bewe-

gung den Sportsmann verratend. — Zirka 60 000

Zuschauer versammeln sich jährlich, um das im-
posante Schauspiel zu genießen, das unter Jubel-

gk rufen der Zuschauer vorbeizieht. Die ganze Woche

j* hindurch wird um die kanadische und amerika-
nische «Championship» gerungen: im wilde Pferde-

_
und Stiere-Reiten, im Melken wilder Kühe, im Käl-
berbinden und Dekorieren wilder Stiere. Die Cow-
boys können sich in dieser Woche große Freiheiten
erlauben. Sie füttern vormittags ihre Pferde an der
Hauptstraße der Stadt, sie reiten in die Läden und

^ PPjf Biersalons hinein und schwingen ihre Lassos über
M3f IHfV einem schönen Mädchen. Man nimmt ihnen nichts

HU übel. An den Nachmittagen sammelt sich ein zahl-
reiches Publikum in der Arena, die ca. 50 000 Sitz-
plätze umfaßt. Jeden Tag wird um die Trophäe ge-

JHFp ritten. — Die ungezähmten Pferde sind in starkenjm Umzäunungen eingeschlossen und festgebunden.

V JEBBb Reiter kann sein Tier nicht auswählen; es wird
«Hk F durch das Los bestimmt, welches er zu reiten hat.

JHl Er hat im Gehege aufzusteigen, dann wird das Tor
ipr aufgemacht und heraus bockt das Tier. Es schnellt

HF BBPf auf allen Vieren, dreht sich und galoppiert mit dem

Kopf am Boden, den Hinterbeinen in der Höhe —
oder es kommt auf den Hinterbeinen heraus und
versucht in den unmöglichsten Stellungen seinen
Reiter abzuwerfen. Die Namen dieser Pferde geben

/"~7\ Zeugnis für ihre Qualitäten: Cyklon, Totengräber,
W )ie «Stampede», wörtlich: das Ge- Leichenwagen, Blitz, Gewittersturm, Wespe, Ka-

-c-F stampf oder Getrappel flüchtender nonenkugel, Wirbelwind, Dynamit usw. Der Cow-
Prärietiere, ist ein jährlich wiederkehrendes, wö- boy muß nur ca. eine halbe Minute auf dem Pferde
chiges Fest der Cow- •

boys in Calgary im
kanadischen Westen,
im ganzen amerikani-
sehen Kontinent und
über seine Grenzen
hinaus berühmt. Da
kommen die sehnigen,

^

bleiben können, was aber unter den gegebenen Um-
ständen wie 10 Minuten erscheint. Es ist ein wahres
Wunder, daß die Burschen noch zusammenhalten,
wenn sie herunterkommen. Wenn die Zeit um ist,
ziehen auf ein gegebenes Trompetensignal zwei Bei-
ter den Cowboy vom Pferde. Manche haben das
nicht abzuwarten, da sie kaum ein paar Sekunden
oben bleiben. Sehnige, flinke, furchtlose Burschen,
denken sie nicht daran, daß sie schwer zerschunden
und zerschlagen werden könnten. •— Es wird mit
Sattel und auch nur mit Gurten geritten. Beim
Sattelreiten darf der Zügel nur mit einer Hand ge-
halten werden, mit der andern wird angetrieben.
Beim Nichterfüllen bestimmter Vorschriften wird
der Reiter disqualifiziert. Das wilde Stiere-Reiten
erfolgt unter ähnlichen Vorgängen. Der Stier trägt
zwei Gurten, die eine mit zwei großen Schellen be-

hangen. Die spitzen Hörner sind durch Metall-
kapseln gesichert. — Beim Dekorieren reiten zwei
Cowboys neben dem Stier, der eine um dem davon-
rasenden Tier eine Bandschleife ums Horn zu
schlingen, der andere um es in gerader Bahn zu
halten. Wer das Dekorieren in der kürzesten Zeit
fertig bringt, bekommt den Preis.

Beim Kälberbinden fängt der Reiter ein Kalb mit
dem Lasso und muß es so binden können, daß es

nicht mehr aufstehen kann. Ein Cowboy brauchte
von dem Moment an, wo das Gehege sich öffnete,
bis zur vollendeten Arbeit 20 Sekunden und erntete
brausenden Beifall. Die Pferde sind so dressiert,

Bild links: Der Stier trägt zwei Gurten, an der einen hängt eine
Schelle. Die spitzen Hörner sind mit Metallkapseln gesichert

Die Indianer kommen von den Reservationen herein in die Stadt.
Alles in Gala, mit samt den Zelten. Die Tragstangen kreuzen sich
über dem Hals des Pferdes ; hinten trägt eine Querstange das Zelt
und des Reiters Mädchen

daß sie bockstill steheii, sobald sie den Ruck am
Lasso verspüren, um dem Reiter Gelegenheit zu
geben, abzuspringen und seine Arbeit zu vollenden
— das heißt den Flüchtling zu binden. Manch einer
entwischt unter der Schlinge.

Unter großen Hallorufen wird das wilde Kuh-
Melken ins Werk gesetzt. Zirka 50 Herdenkühe, die
noch nie gemolken worden sind, werden in die Arena
gelassen, gefolgt von etwa 100 berittenen Cowboys,
von denen je zwei eine Kuh mit dem Lasso zu fan-
gen suchen. Ist sie angeseilt, springen sie von den
Pferden, der eine sucht den Wildling zu halten,
während der andere einen Deziliter Milch heraus-
zuziehen sucht. Es ist keine leichte Arbeit bei einem
Tier, das bald mit den Vorder-, bald mit den Hinter-
beinen in der Luft herumfuchtelt. Wenn der erste
schon seine Milch abgeliefert hat, versucht noch
manch, einer «Die Zähmung der Widerspenstigen»
— und wäre es auch nur für ein paar Sekunden.

Am Ende der Woche schließt ein prachtvolles
Feuerwerk die Festlichkeiten ab und gleich darauf
werden wieder neue Pläne für die nächste Stam-
pede gemacht.

Nebenstehend links :

Jimmy Mooney auf «No-
bodys Darling» (Niemands
Liebling). Dieses Bild hat
unsere Mitarbeiterin von
dem Cowboy selbst
bekommen

Es ist ein wahres Wunder, wenn
die Burschen manchmal über-
haupt noch zusammenhalten,
wenn sie unten sind

Ohne Sattel! Nur mit Gurten Auf «Wirbelwind» Auf
«Wespe»! Auf «Totengräber» Wer hat Lust mitzumachen
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